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Die Baubranche ist für 50% des Ressourcenverbrauchs und für 53% des bundesweiten Abfall-
aufkommens verantwortlich. Die gesamte Branche steht vor der dringlichen Herausforderung 
neue Herangehensweisen für einen verantwortungsvolleren Umgang mit Ressourcen zu ent-
wickeln. Damit ist insbesondere auch die Architektenschaft gefordert, sich dieser Problematik 
zu stellen und mit Kreativität und technischem Wissen Lösungswege für einen nachhaltigeren 
Umgang mit Ressourcen aufzuzeigen.

Im Rahmen des Wahlmoduls „Urban Mining“ haben Studierende der of Architecture Bremen 
im Sommersemester 2022 anhand einer konkreten Bauaufgabe – der Konzeption eines Infor-
mationsstands für das geplante Bremer Klima Bau Zentrum – Lösungswege aufgezeigt, wie der 
Nachhaltigkeitsgedanke konsequent im gesamten Planungsprozess, von der ersten Entwurfs 
idee bis zur Ausführungsplanung, baulich umgesetzt werden kann. Unter der Beachtung der 
bekannten Nachhaltigkeitsstrategien von Effizienz, Konsistenz und Suffizienz sind sie der Frage 
nachgegangen, mit welchem Ausdruck die inhaltlichen Ziele des Klima Bau Zentrums in ange-

messener Art und Weise präsentiert werden können.

In einer ersten Phase wurden auf Urban Mining basierende Entwurfsstrategien entwickelt und 

am Semesterende in Form einer detaillierten Werk- und Kostenplanung präsentiert. In einem 
darauf aufbauenden zweiten Schritt wurden die entwickelten Prototypen dann 1:1 umgesetzt 
und die Konzepte auf Basis der in der Praxis erkannten Herausforderungen noch einmal über-
dacht und teilweise auch weiter entwickelt.

Die Ergebnisse sind auf den folgenden Seiten dargestellt und zeugen von den Möglichkeiten 
aber auch Hemmnissen die mit der Weiternutzung gebrauchter Materialien einhergehen. Die 
Studierenden standen in den ersten Semesterwochen vor der Herausforderung einen Entwurf  

zu entwickeln ohne noch zu wissen aus welchem Material sie diesen würden umsetzen können. 
Diese Vorgehensweise hat sich schnell als Sackgasse herausgestellt. Erst nachdem die Studie-

renden Materialquellen ausfindig gemacht hatten konnten sie richtig in die Entwurfsüberlegun-

gen einsteigen. 

Als Materialfundgrube konnten die Studierenden drei maßgebliche Quellen identifizieren:

1. Ein Stahlbetonfertigteilhersteller erlaubte den Studierenden gebrauchte und ent-
sorgte Schalungstafeln aus dem Container zu holen. Die Projekte der Studie-

renden zeigen, dass unter dem nicht zu vernachlässigenden Aufwand der Rei-
nigung der gebrauchten Schalungselemente sich diese daraus einer attraktiven 
Weiternutzung zuführen lassen. Die aufbereiteten Schalungstafeln kamen in allen der er-
arbeiteten Projekte zum Einsatz und wurden ausschließlich mit der CNC-Fräse bearbeitet.               

2. Zwei Studierende nahmen sich der ausgebauten Fenster an, die ein Nachbar im Rah-

men der energetischen Sanierung seines Hauses ausbauen ließ. Mit der gewünschten 
und auch erforderlichen Steigerung der Sanierungsrate ist zu erwarten dass zunehmend 
noch leidlich gut erhaltene Fensterscheiben und Rahmen als Abfallprodukte anfallen. 

Hierfür eine Nachnutzungsmöglichkeit zu entwickeln war Ansatz im Projekt "Aufsteller".  

3. Zusätzlich wurden von den Studierenden auch textile Materialien wie etwa das ausgedien-

te Werbeplakat eines großen Kaufhauses, aber auch aus leeren Getränkekartons gewebtes  
Geflecht für die Weiternutzung identifiziert (Projekte "Plakatheke" und "Rexycle").

Hintergrund

Aufgabenstellung

Herausforderungen

Zum Projekt
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Die entstandenen Objekte zeigen auf, wie es gelingen kann durch die kreative Auseinander-
setzung mit einem Material, dessen Abfalleigenschaft zu beenden und es einer sinnvollen und 
attraktiven Weiternutzung zuzuführen. Die aufzuwendenden Kosten sind bei allen Objekten 
äußerst gering. Lediglich für Verbindungsmittel wie Schrauben, Tackerklammern oder Nähgarn 
musste Geld ausgegeben werden. Bei zwei Projekten, "Stecko Mio" und "Steckflix", belaufen 
sich die Materialkosten aufgrund der von den Studierenden entwickelten Steckverbindung so-

gar auf Null. Keine Berücksichtigung in den Kostenaufstellungen der Studierenden finden je-

doch die Betriebskosten (Abnutzung, Energie) für die hochschuleigene CNC-Fräse. 

Was darüber hinaus weder vernachlässigt noch unterschätzt werden darf, ist der Aufwand 
für den Transport der gefundenen Materialien. Dieser fiel insbesondere bei den verwendeten 
Schalungstafeln aufgrund der großen Distanz zum Fundort stark ins Gewicht und wurde, wie 
die Kosten für den Betrieb der Fräse, in der Aufstellung rechts vernachlässigt. Dazu kommt der 
Aufwand für die Reinigung und Aufbereitung der zum Teil stark verschmutzten und mit Schrau-

ben, Nägeln etc. vermischten Materialien. Der zeitliche Aufwand und körperliche Einsatz der 
Studierenden hierfür war enorm. 

Das lässt sich durchaus vom kleinen Maßstab der hier gezeigten Möbel auch auf den Gebäude-

maßstab übertragen. Im anthropogenen Rohstofflager ist ausreichend Material vorhanden. Die 
Herausforderung liegt in der Identifikation, dem Ausbau, dem Transport und insbesondere der 
Aufbereitung des zur Verfügung stehenden Materials zur Weiterverwendung.

Ergebnisse

Transport	und	Aufbereitung	der	Multiplexplatten
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Werkzeugen. Daraufhin wurden die Platten auf 1m x 1m große Stücke zurecht geschnitten. Dies 
ermöglichte uns die Weiterbearbeitung der Platten mit der für Studierende der Hochschule 
Bremen zugänglichen CNC-Fräse. 
 

Bei der Herstellung der Steckelemente entstanden lediglich Kosten von 54,00 Euro für einen 
neuen Fräskopf. Diesen sind mehrere Probefräsungen für lichte Steckbreiten und Prinzipien vo-

rausgegangen. Anschließend wurden die Module geschliffen und erneut gereinigt und schließ-

lich konnte die Wand errichtet werden.

Beschaffung	der	Schaltafel	 Reinigung der Schaltafel 

Sortieren	der	Platten Katalogisierung	der	Platten



13

Bearbeitung	der	Platten Erstellen der Datei für die CNC-Fräsung

Modell	eines	alternativen	Regals Erstes	Bauteil	für	das	finale	Regal

Erste Probefräsung Erste	Steckverbindung	als	Hocker
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Fertiges	Regal

Modell im Maßstab 1:10
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Plakatheke

Frederieke Schons

Die „Plakatheke“ ist ein Tresen, welcher nahezu ohne Hilfsmittel auf- und abgebaut werden 
kann. Lediglich für den Fall, dass auch die Rollen angebracht werden sollen, benötigt es einen 
Schraubenschlüssel. Durch die Verwendung von recycelten Werbeplakaten können das Erschei-
nungsbild sowie Form und Farbe flexibel angepasst und gewechselt werden. Da sie auf Rollen 
steht kann sie auch in aufgebautem Zustand leicht bewegt werden. 

Die tragende Konstruktion der Theke besteht aus gebrauchten Schalungsbrettern die in einem 
Stahlbetonfertigteilwerk anfallen, einem Plakatstoff einer Kaufhauswerbung und Rollen die ur-
sprünglich zu einer Tafel gehörten. All diese Materialien sollten entsorgt werden. Dieses Projekt 
konnte ihre Lebenszeit verlängern. 

Die Theke ist in aufgebautem Zustand 1 m hoch und steht zusätzlich noch auf drei Rollen, wel-
che den Tresen um 10 cm vom Boden abheben. Die Außenmaße liegen an der breitesten Stelle 
bei 55 cm und an der schmalsten bei 20 cm, die Länge beträgt 100 cm. In zerlegtem Zustand, für 
den Transport, sind die Maße 100x55x20 cm.

Das Gestell bestehend aus je einer Deckel- und Bodenplatte sowie der inneren Konstruktion aus  
gebrauchtem Schalungsholz wiegen zusammen 15 kg. Die Thekenwand aus dem Plakatstoff, 
ausgesteift mit Holzstäben wiegt 10 kg. So liegt das Gewicht des Endprodukts bei 25 kg.

Das Holz, der Plakatstoff, sowie die Rollen sind wiederverwendet und haben daher keine Kosten 
verursacht. Lediglich der Faden zum Vernähen des Stoffes liegt bei einem Investitionswert von 
10,00 €. Um die Schalungsbretter in die gewünschte Form zu bringen waren Kreis- und Bandsä-

ge, sowie eine Schleifmaschine notwendig. Für die Ausarbeitung der Deckel und Bodenplatte 
ist eine CNC-Fräse zum Einsatz gekommen. Die Wand des Tresens wurde mittels einer Industri-
enähmaschine vernäht.

Die ursprüngliche Idee sah eine Boden- bzw. Deckelplatte aus Holz vor, sowie einen Plakatstoff, 
welcher origamiartig so gefaltet bzw. abgenäht werden sollte, dass er sich und die Deckelplatte 
selbst tragen können sollte. In die beiden Holzplatten sollte eine Nut eingefräst werden, welche 
als Führung für die Stoffwand dienen sollte. Sehr früh stellte sich jedoch heraus, dass der zur 
Verfügung stehende Stoff nicht fest genug für diese Art der Umsetzung sein würde. Deshalb 
wurde der Stoff mit Hilfe von Holzstäben ausgesteift die in eingesteppte "Tunnels" geschoben 
werden. Dadurch entsteht eine rippenartige Ummantlung, die zwischen Boden- bzw. Deckel-
platte in die einfräste Nut der Platten einführt werden kann.

Es stellte sich heraus, dass die Aussteifung des Tresens in vertikaler Ebene nicht ausreicht und 
noch weitere aussteifende Elemente hinzugefügt werden mussten. So bekam die Theke noch 
fünf Steckelemente mehr, bestehenden aus vier vertikalen in die Bodenplatte gesteckten Recht-

BeschreibungBeschreibung

Erfahrungsbericht

GSEducationalVersion

40x Holzstab
2cm x 95cm

1x Plakatstoī
200cm x 200cm

4x HolzplaƩĞ
2cm x 15cm x 70cm

1x
BodenplaƩĞ

1x
DeckelplaƩĞ

1x
miƩůĞƌĞ��ďĞŶĞ
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ecken und einer horizontalen Zwischenebene, welche auch als weitere Ablagefläche dient. Ur-
sprünglich waren keine Rollen unter der Theke geplant, doch diese waren zufällig zur Hand und 
daher bot es sich an, diese auch noch mit einzubinden. 

Da die Theke insgesamt 25 kg auf die Waage bringt wäre es für zukünftige Realisierungen inte-

ressant mit der Form zu experimentieren und einige aussteifende Holzstäbe aus der Stoffwand 
herauszunehmen umso das Gewicht zu reduzieren.

Da die Theke insgesamt 25 kg auf die Wage bringt wäre es für zukünftige Realisierungen inter-
essant mit der Form zu experimentieren und einige aussteifende Holzstäbe aus der Stoffwand 
herauszunehmen um so das Gewicht zu reduzieren.

Ausblick

Plakatheke	von	vorne Das Innenleben der Plakatheke
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Auf (s) steller

Tim Josephi

Enno Meyer

Materialien: Mahagoni Holzrahmen aus gebrauchten Fenstern ohne Glasscheibe, 
Konstruktionsvollholz, Edelstahlschrauben, Ösenschraube, Sechskantschrauben mit Mutter und 
Unterlegscheiben 

Maße Wand A: 1,1m x 1,95m x 0,06m                   Gewicht: 17 Kg
Maße Wand B:  1,2m x 1,95m x 0,06m                  Gewicht: 17,5 Kg

Als Ursprungsidee wurde eine Tisch/Tresenplatte geplant, die aus alten Holz-Fensterrahmen 
entstehen sollte. Durch die energetische Sanierung ist das typische Holzfenster ein Bauteil, was 
zu häufe, ausgebaut wird und im weiteren Verlauf keinen wirklichen Nutzen mehr hat und somit 
entsorgt werden muss. Aus diesem Grund sollte „dem Fenster" ein neuer Nutzen geben werden.  

Im Laufe des Planungsprozesses sind die Qualitäten der einzelnen Fensterrahmen mehr in den 
Vordergrund gerutscht und ein Zerschneiden der Rahmen kam nicht mehr infrage. Mit dem 
Zusammenschrauben der einzelnen Rahmen entstanden zwei große Aufsteller, die zur Veran-

schaulichung verschiedenster Dämmstoffe genutzt werden sollten. Die Aufsteller sollen mit 
einer Haltekonstruktion versehen werden, um sie universell an verschiedensten Orten einzu-

setzen. Die Fensterwand soll leicht gekippt und mit Holzwinkeln auf der jeweiligen Rückseite 
verschraubt werden. Dies hat sich als unpraktisch erwiesen. 

Das ursprüngliche Konzept wurde dahingehend angepasst, dass der Aufsteller sich selber stützt, 
indem beide Fensterwände sich an den Kanten gegenüberstehen und somit keine Konstruktion 
zum Halten oder Aufstellen benötigt. Des Weiteren ist durch die neu angeordneten Stellwände 
der Aufsteller von hinten und von vorne nutzbar. 
Eine Verbindung aus Ösenschrauben, die an den Stirnseiten der Fenster angebracht wurden, 
ermöglicht zusätzlich einen schnellen Auf und Abbau. Durch die immer fortlaufende Anpassung 
und Optimierung unseres Projekts ist aus der ursprünglichen Idee der Tischplatte ein Aufsteller 
für Ökologische Dämmstoffe geworden, welcher universell einsetzbar ist.

Beschreibung

Erfahrungsbericht
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Idee 2: Der Aufstel-

ler	wird	durch	eine	
Holzkonstruktion	
gestützt.	Die	Fächer	
werden	mit	Dämm-

material	gefüllt.

Idee 3: Wände als 

freistehende Eck-

konstruktion.

Idee 1: Messetresen 

aus	altem	Parkett	in	
Fischgrätoptik.

GSEducationalVersion

GSEducationalVersion

GSEducationalVersion

Modell	der	zweiten	Idee

Material für die erste Idee

Prototyp	der	dritten	Idee
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Steckflix
Devren	Dogan 

Lynn	Schröder

Der Entwurf "Steckflix" beschreibt einen Tresen aus Recyclingmaterial für einen Messe- 
Informationsstand. Das besondere Merkmal ist hier eine Steckverbindung aus Schulungsplat-
ten mit dunkelbrauner Phenolharz-Filmbeschichtung, welche ohne zusätzliche Verbindungsele-

mente zu fügen ist. Bei den Platten handelt es sich um ein Abfallprodukt eines Betonfertigteil-
werks, bei dem diese als Schalungsplatten verwendet wurden.

Die Abmessungen im aufgebauten Zustand betragen: 100 x 100 x 54.5 cm (H x B x T)
Zerlegt ergeben sich die Maße: 100 x 54.5 x 8,5 cm
Gewicht des Tresens: 25 kg

Aufgrund der Verwendung eines Abfallproduktes eines Betonfertigteilwerks und der Verwen-

dung der CNC-Fräse der hochschulinternen Werkstatt sind für dieses Projekt entsprechend 
keine Materialkosten angefallen. Der Transport der Schalungsplatten sowie die Abnutzung des 
Fräsaufsatzes werden bei diesem Projekt nicht berücksichtigt.

Für die Fertigung wird eine CNC-Fräse genutzt. Als Grundlage wird hierzu vorab in entsprechen-

den Programmen ein CAD-Modell erstellt. Diese Datei wird anschließend in das Programm der 

CNC-Fräse übertragen. Der Fräskopf der CNC-Fräse fährt dann mit dem Fräskopf die entspre-

chende Form nach, trennt das nicht benötigte Material von den Schalungsplatten und schafft 
so den finalen Ausschnitt. Die Möglichkeit der industriellen Fertigung bietet besonders bei der 
Produktion größerer Mengen sowie der Veränderung einzelner Parameter solcher Elemente  
den Vorteil einer effizienten und ressourcenschonenden Produktion. Sie bietet passgenaue 
Komponenten und reduziert im gleichen Zug den notwendigen Ressourceneinsatz. Für den 
Fräsvorgang wurden die Schalungsbretter vorab mit einer Kreissäge entsprechend grob zuge-

schnitten.

Das ursprüngliche Konzept sah eine Nut- und Zapfenverbindung mit Fixierung durch eine Klem-

me oder einen Gummiring (siehe Konzeptskizze auf S. 14) vor. Bei diesem Konstruktionsprinzip 
greifen die einzelnen Bauteile perfekt ineinander. Der Zapfen des einen Elementes wird hierbei 
durch einen Schlitz des anderen Elementes geführt und anschließend mit einer Klemme oder 
einem Gummiring fixiert.

Nach der Realisierung unseres Protoypen haben wir festgestellt, dass die Verbindungen so fest 
waren, das ein zusätzliche Element zur Fixierung nicht notwendig ist. Um jedoch zu verhindern, 
das ein Holzhammer und viel Kraft für den Zusammenbau notwendig ist, haben wir entschieden 
eine Spielpassung mit einer Toleranz von ca. 0,4 mm einzuarbeiten. Bei diesem Verbindungs-

prinzip ist zu beachten, das die Zapfen und Langlöcher entsprechend an die Plattenstärke ange-

passt werden und alle verwendeten Platten die gleiche Stärke aufweisen. Die Kanten der Zapfen 
sowie die Breite der Langlöcher haben wir an die Größe des Fräskopfes angepasst.

Beschreibung

Erfahrungsbericht
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Somit ist schließlich eine Verbindungstechnik entstanden, welche ohne zusätzliche Elemente 
funktioniert und jederzeit lösbar ist. Die Montage ist ebenfalls ohne Werkzeuge oder besonde-

re Krafteinwirkung möglich. Zudem kann diese Verbindungstechnik ebenso als Gestaltungsele-

ment innerhalb der Konstruktion genutzt werden. Entsprechend haben wir uns entschieden die 
Laschen der einzelnen Verbindungen so zu dimensionieren, das diese bewusst deutlich werden 
und lediglich bei der Oberfläche des Tresens einen bündigen Abschluss finden. Die Fertigung 
der CNC-Fräse ermöglicht eine schnelle und bei Bedarf vielfache Fertigung, welche zudem mit 
sehr wenig Aufwand in jeglichen Größen abgewandelt werden kann. 

Der Entwurf präsentiert schließlich eine klare und nachhaltige Verbindungstechnik, welche auf 
jegliche Konstruktionen angewandt werden kann.

Der Auf- und Abbau ist ohne zusätzliches Werkzeug und mit lediglich einer Person problemlos 
möglich. Beginnend mit einer Seitenwand werden die einzelnen Elemente nach und nach mit-
einander versteckt. Sobald alle Elemente bis auf die Tresenoberfläche verbunden sind, wird die 
Konstruktion um 90° gedreht und schließlich die letzte Platte aufgelegt.

Beschaffung	der	Multiplexplatten	

Konzeptskizze

Transport	der	Multiplexplatten	

Aufbereitung	der	Platten	
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Datei für die CNC-Fräse Fräsung des Prototypen

Verbindungen mit Holzhammer Prototyp

Ausfräsen	der	Multiplexplatten Ermittlung	des	Gewichtes
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Montageschritt	1 Montageschritt	2

Montageschritt	3 Montageschritt	4

Montageschritt	5 Montageschritt	6
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Fertiger	Tresen






